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«erbmdcn mlt dem„MtlltlstN WchlM " für den UnterlahickE
Nr . 28S Bad Gms , D enstog den 7. Dezember 1915 «7 . Jahrgang

-ungarische Erfolge zur See.
| «r österrrich-ungarische Hrrtcht.

WTB. W i e n, 6. Dezember.

ras französische Unterseeboot„Fresnel"vernichtet.
8 Dampfer , 1 Motorsegler «nd zahlreiche

Segelschiffe versenkt.
Am o.  laufenden Monats früh hat unser Kreuzer N o v a r -i

mit einigen Zerstörern in San Giovanni - di Medua
drei große und zwei kleine Dampfer , fünf große und viele
Seine Segelschiffe, während sie Kricgsvorräte  landeten,
krch Gefchützfeuer versenkt,-  einer der Dampfer flog in
Me Luft, die Flottille wurde dabei von rund 20 Geschützen
ti Lande sehr heftig, aber erfolglos beschossen. Nah? davon
kt S . M . Schiff Warasdiner das franz . Unterseeboot
sresnel vernichtet u. den Kommandanten , den 2. Offi-
jicr und 26 Mann gefangengenommen . Eine andere Flottille
kt in der Nacht auf den 23. November einen mit drei Gc-
ibiitzen armierten Dampfer  u . einen größernMotorsigler,
ikide italienisch, vull beladen , auf der Fahrt von Brindisi
>°ch Durazzo, v e r s e n k t, die Ueberlebenden des Dampfers , da-
miter vier von der Kriegsmarine , gesangengenommen , die
kmannung des Motorseglers in Booten freigelassen.

Flottenkommando.

CO. .

£3 ' **
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Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An derI sonzof r ont hielt das feindliche Geschützfeuer

>! es war an einzelnen Stellen , insbesondere gegen den
lörzer Brückenkopf,  zeitweise ziemlich lebhaft . Auch
« Stadt Görz und der anschließende Ort St . Peter wurden
^  allen Kalibern beschaffen . Im Abschnitt der Hochfläche
« Toberdo setzte italienische Infanterie untertags bei Re-
Misum und Polazzo , abends oei San Martina znm Angriff
>!sie wurde überall abgewiesen. An der Tiroler Front dehnte
! die gegen den befestigten Raum von Lardaro gerichtete
ltigkesi der feindlichen Artillerie nun auch auf die an-
^chenden Stellungen nördlich des Ledrotales aus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen sind nun auch westlich, und südwestlich
,«opidazar und an der von Mitrovica  nach Jpek füh-

Ven Straße auf montenegrinisches Gebiet vorgedrungen . Im
Mande der Pstera wurden montenegrinische Bartruppen

ans ihre Hauptstellungen zurückgeworfen. Oestlich von Jpek
schlugen wir eine serbische Nachhut. Unsere Spitzen nähern
sich der Stadt . Die Zahl der in den gestrigen Kämpfen ein-
gebrachten Gefangenen übersteigt  2100 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs r
d. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Ä .T -B Großes Hauptquartier , 0 Dezember . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:
An verschiedenen Stellen der Front fanden Artillerie -,

Minen - ultd Handgranatenkämpfe statt.
In der Gegend von Bapaume wurden 2 englische

Flugzeuge  im Luftkamps abgeschossen.  Tie In¬
sassen sind tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
. . . 3n der Morgendämmerung brach gestern ein rus¬
sischer Angriff  südwestlich des Babit -Secs (westlich
von Riga ) verlustreich  vor unseren Linien zusam¬men.

Ein durch russisches Artilleriefeuer von See her ge¬
troffenes deutsches Flugzeug wurde bei Markgrafen (an der
kurländischen Küste ) mit seiner Bemannung geborgen.

BalkaukriegSschauplatz
Südlich von S j e n i ca und nordöstlich von Jpek  wur¬

den montenegrinische und serbische Abteilun¬
gen z » rückgeworfen.  Oberste Heeresleitung.

Deutsche Kraft und Fülle.
Den armen Franzosen wird von ihrer Presse viel zu¬

gemutet . Auf der einen Seite sollen sie an die Erschöpfung
Deutschlands glauben , auf der andern Seite kann man ihnen
abgesehen von der eignen Situation den Zusammenbruch de'-
Balkanhoffnung und Rußlands Unterlegenheit nicht ganz ver¬
hehlen .

Ueber letzteres bringen Petersburger Berichte einiges In¬
teressante : So meldet dem „Temps " vom 1. sein Korrespondent
von der : „Vollendung deutscher Technik in der Gegend Riga-
^winsk . Die Deutschen haben nach allen Informationen ih >-?r
Organisationsfähigkeit freien Lauf gelaffen. Ihr F e l d e i s e n-
b ahnnetz  und die Schnelligkeit seines Ansbaues hat Be¬
wunderung erregt . . . . Die Linien reichen bis in die
Stellungen hinein  und erlauben raschste Verstär¬
kung und Verproviantierung. . . Außer den Feld¬

bahnen haben die Deutschen noch drei große Linien gebaut . . .
deren Fahrplan umfaßt auch Personenzüge . . . . zu alledem
schufen sie noch zahlreiche Dampf - und elektrische Straßen¬
bahnen . . . Bei einem Angriff waren die Russen sehr er¬
staunt , daß der Feind augenblicklich auf einem ganz andere»
Abschnitt erwiderte . . . Man konnte lange nicht verstehen,
wie die Deutschen sich auf der ganzen Front , schneller als
Telegramme liefen, verständigen konnten , bis man erfuhr,
daß sie ein ganzes System radiotelegraphischer
Stationen  besaßen . "

Franzosen diese Schilderung be-
0er Lektüre folgende Worte des
„Echo de Paris " dom 30. bringt,
werden : „Der mechanische

Krieg ." — „Wie die Deutschen ihr Material vervollkommnet
haben . . . Alles ist vorgesehen, für jedes Maschinengewehr
daß cs keines fremden Beistandes bedarf . . . jedes ist ein
kleines selbstständiges Fort . Hinter den Schwärmen der leicht
beschwingten Stahlvögel rollen automatisch , die schweren Wagen
mit den Geschützenu. ihrer Munition . . . Tausende von Fahr¬
rädern , Motoren und Automobilen sind über die Fenerlinie
verteilt . . . alles ist Stahl und Eisen und Draht . . ." —
Klingt das nicht wie eine Hymne auf stets sich mehrende deutsch?
Kraft und Fülle?

Wird den hellhörigen
unruhigen , wird ihm bei
„Rußkoje Slolov ", oie das
noch ängstlicher zu Mute

Die Entente und dev Balkan.
P ä r i s , 5. Dez. In einer Kritik der diplomatischen

Lax-e sagt Temps , es sei die feste Ueberzeugung der Regie¬
rung , daß die Aufgabe Mazedoniens einen Feh¬
ler dar st eilen  würde , und weist darauf hin , daß zur
Zeit französische politische Persönlichkeiten bei dem alliüer-
ten Großbritannien dieser Ueberzeugung Ausdruck zu geben
und Geltung zu verschaffen im Werke seren . Es handle
sich in der Tat darum , die Engländer zu verpflich¬
ten , Berstä rlungen zu entsenden,  die eine Wen¬
dung in der Lage Hervorrufen könnten , welche durch Un-
schlüssigkeiten und Verschleppungen allzu sehr ver-
I ch l i m m e r t worden sei.

Tie Bossische Zeitung meldet aus Rotterdam : Der Be¬
richterstatter des Journals in Saloniki meldet , daß das
französische Hauptquartier am 30. November ein Tele¬
gramm mit der Warnung  erhalten habe , die öster¬
reichisch - ungarischen Truppen  hätten die Rich¬
tung ihres Aufmarsches verändert und gingen nunmehr eilig
nach Bulgarien.

Dornenwege.
M. Roman von C. Dresse !.
: f \ (Nachdruck verboten .)
inm v r 1Dcrbc  ich ihn nicht los, " antwortete er düster. „Ich
liiŝ ser Zeit schon ganz nervös geworden . Weder meine
was Kameraden konnte ich mehr sehen, ohne an

- . tzte, Worte gen,ahnt zu werden . Schon deshalb
lt jUn,0£ '4 mein Abschiedsgesuch nach Möglichkeit. Es
I ." icht anders . Lebte ich bis dahin sorglos in
rtun c'^bin, so konnte ich das , weil Tante jede Berant-’ im. mnein , jo tonnte ich das , weil Tante jede Verant-

j ttfin, x.chür übernahm . Aber Schulden machen, ohne-vVVvv VUfUWVIl ittuujvu ^ Ol/Uv
(4J-® >ur sie zu haben ? Nein , das bringt selbst mein

"lcht fertig . So mache ich denn Strich unter das
(51JL unl)  ehrenvolle Soldatenleben und suche, unter völlig
ii0 Bedingungen ein neuer Mensch werdend, auch
besuche Vorstellung zu verwinden . Ich bin jung und
ij , 5" wgemäß einen starken Selbsterhaltungstrieb , er soll
S?u J , jebensrecht neu erobern . — Sobald nun die amt-
VPraliminarien erledigt sind, machen wir Hochzeit und
iff>e frQ,C er mit feinem alten heiteren Lächeln.
niJv rv £i»en reichlich jungen Ehemann , was schadet

bnis ^ un 3 gefreit — na . Du weißt schon, wirst nun
cltcrd)Jw? " ^ °ne  Spnchwort ins Leben übersetzen, was

"..jagte Marion tapfer . „Sobald Günter in N . ein-
4 " >st, wird er mich holen."

' -v°itlod, so ist Tante Dina wenigstens gegen Dich gerecht.*
i£f ' sprach Marion wieder, „sorg' Dich nicht um mich,
. geborgen."

"ach „ je hatte sie sich so bis in den Grund erschüttert,
e>r mit ihrer Welt gefühlt als in diesem Moment , ivo

^ Harzensunrast und LcbenSuiisicherhcit noch der Harm
^Bruders Seelenbedrängnis sie quälte . Mochte diese

^wjt immerhin nur in seiner überreizten Einbildung
■ er  hatte sie dennoch zu tragen , eine schwere Bürde,
^ »Ner mit der eigenen Klage noch anhäufcn durste,
zu Mailte mich vortassen rvürdc, wenn ich käme, ihr
LD lagen ?" meinte Eberhard jetzt. „Ich Hab' an ihr

viatjre hindurch sah ich sie in dem Licht einer guten

fürsorglichen Mütterlichkeit . Komisch, daß so nahe Beziehungen
dann plötzlich vorbei sem können, als hätten sie nie bestanden ."
-f Iüam J eben keine natürlichen Bande , die rechte Mutter
hatte sich geiviß nicht in dieser Weise von Dir losacsagt . Und
ihren eigenen peinvollen Zweifeln nachgebend," fügte Marion
m lcher Schwermut hinzu : „Hcrzenchslichten, sind sie bindend?
^zeder Zufall mag sie lösen." Jäh verstummte sie. Fast hätte
sie sich iveiter treiben lassen, als ihr und dem Bruder aut war.
E », auf seine Frage zurückkommend, sagte sie bereitivillig:
„^ ch will mal sehen, Eberhard . Hört sie, daß Du so weit
jortgehst , wird sie Dir kaum ein Lebeivohl veriveigern ."

»Ist Bella noch bei ihr ?"
„Gewiß , und sie scheint es auf einen langen Besuch ab-

gesehen zu haben . Sie steht sich fabelhaft gut mit Tante ."
«Bierkivurdig daß ihr das magere häßliche Ding mit dem

großen losen Mund so gefällt."
„Bella amüsiert sie mit ihrem beißenden Witz."
.Das ist's . Eine stark satirische Ader hat Tante ja selber.

Daneben aber auch manch nette Eigenschaft. Ter Bella da¬
gegen guckt mitunter der leibhafte Satan aus den Augen.
Und so was Vampyrartiges hat sie an sich. Das war 's, was
mich zumeist von ihr abstieß."

»Sie ist ein eigentümliches Mädchen, ich mag mich auch
"uireimöcn - Ganz merkwürdige Augen kann

CU' Marion zu, und sie dachte mit argwöhnischem
Unbehagen an die faszinierenden , ja, beinahe aufdringlichen
^ ^ -P 1* ömen ,Bella sich um Günters Beachtung gemüht.

u ^ dav Rucktchr lenkte daraus das Gespräch in andere
Bahnen . Pta » redete über das Nächstliegende, die bevor¬
stehende Zermahlung , die Reisevorkehrimgen und dies Planen

~ eb*eu 4unö ®" rme  in Eberhards verdüstertes
, e>lchtz uild damit atmete auch Marion froher auf . So un»
gelangen " " ^ '" a verlassen, sollte sie nicht wieder heim-

Tante Tina sie ab mit dem kalten
-ocschi,̂ ihr unverzüglich rn das Schreibzimmer zu folgen.
i § }?■ j schauerte alsbald ein Hagel eifernder Vorwürfe auf
Natura ?mntt" i ' fl eÖet/ beS 3J!ai'iou  wie eine unabwendbare

^ 'Äätlosen Nichtachtung meines aus guten /
Gründen erla .senen Verbots kannst Du auch von mir keine I

Rücksichten ferner erwarten ", schloß die entrüstete Dame jetzt
mit kalter Härte.

Marion zuckte zusammen. In dem mitleidlosen , rachsüchti.
gen alten Gesicht las sie, daß auch sie nicht mehr aus die
Erfüllung einer ehemaligen Zusage zu hoffen habe . Das Herz
schien ihr füll zu stehen. Ihr Blick wurde leer . Wesenlos
starrte sie an der Unbarmherzigen vorüber in das Mäieiigrürr
des Tiergartens , dessen Frühlingsprangen sie doch ebensoivenig
sah, wre die un roten Abendschein langsam dahinschlendernden
Spaziergänger.

So stand sie ein paar Atemzüge lang wie entgeistert.
Dann kam das Leben zurück in ihr schneebleiches Gesicht.
Aber um den wie im Schmerz versteinerten Mund zuckte jetzt
me stolze Verachtung , welche sich dem Triumphe des grau¬
samen Gegners nicht beugt.
* .. ffhgekehrten Blick auch jetzt nicht zurückwendend,
sagte Marron mrt eisiger Ruhe : „Das heißt. Du willst michvon Gunter trennen ?"

„Wenigstens biete ich nicht mehr die Hand , einer Undank¬
baren das Leben zu ebnen. Ob Westerot nun Lust haben
uurd , sem knappes Brot mit Dir zu teilen, lasse ich dahin-
gestellt sem. x$d)  möcht's allerdings bezweifeln. Er ist ein zu
?̂ ^ llger Mann , um das sogenannte Herzgefühl im wirt¬
schaftlichen Budget stark mitrechnen zu lassen. Nur Dein
Bruder gefallt sich als reiner Tor , just er, den man bis dahin
als luxuriösen Weltling kannte. Da siehst Du , wie die Männer
uns immer von neuem überraschen. Ob aber Dein teurer
Eberhard auch die dünne Brotsuppe , die er sich eingebrockt hat,
artig auslöffeln wird ? Es bleibt abzuwarten . " Sie lachte
herausfordernd.

'Tante , ich bin froh, daß Papa diese Stunde nicht erlebte ",
entgegnete Marion mit Hoheit.

„Nein , schade ist's", rief jene in brutalem Hohn , „denn
auch er ivar ein unkluger Gefühlsmensch . Schade daher , daß
er s nicht sieht, wie seine morsche Brücke jetzt unter seinen
Nachkommen zusammenbricht, nicht sieht, wie sie versinken im
hochwallenden Ueberfluß von Gefühlen , deren Quellen sie auf
ihn zurnckleiten können."

„Ich glaubte Du hättest Papa wie Eberhard lieb gehabt ",sagte Dtarion leise.
(Fortsetzung folgt .)



Das französische Expeditionskorps.
Kopenhagen , 6. Tez. (Zens. Bln .) Aus Saleniki

erfährt das Pariser Journal , General Sarrail erwarte in
jedem Augenblick einen e r n st e n Angriff  auf das fran¬
zösische Expeditionskorps bei Krivolac . Gegenüber den stark
ausgebauten französischen Stellungen zögen sich in breiter
Front die bulgarischen Gräben hin , die sich an einzelnen
Stellen bis auf 150 Meter  an die französischen Stel¬
lungen heran gearbeitet hätten . Das englische Korps
habe in den letzten Tagen erhebliche B e r stä r ku n g e n er-
£eilten.

WTB . Athen,  6 . Dez. (Nichtamtlich. Reuter .', Aus
französischer Quelle wird berichtet, daß die ganze Front¬
linie von der Cerna bis Krivolac regelmäßig ver¬
stärkt  wird . Auch die Stellungen östlich des Flusses
Wardar werden allmählich verstärkt, um die Zone, welche
zum Schutze der Eisenbahn dient , auszubreiten.

WTB . Sofia,  5 . Dez. Die Bulgarische Telegraphen-
Agentur meldet : Nach einer an die Heeresleitung gerichteten
Zuschrift aus Strumitza erklären die französischen
Gefangenen,  daß ihnen vor dem Kampfe, in dem sie
aefangcn genommen worden seien, ihre Führer gesagt hätten,
die Bulgaren seien grausam und quälten und massakrierten
alle , die" ihnen in die Hände fielen. Die Gefangenen zit¬
terten vor Furcht.  Als sie jedoch sahen, daß sie mit
allen durch die Gefühle der Menschlichkeit gebotenen Rück¬
sichten behandelt wurden , schlug ihre Stimmung in Freude
um Sie bezeigten tiefe Dankbarkeit . Mehrere baten um
die Erlaubnis , ihren Verwandten schreiben zu dürfen, daß
sie sich voller Gesundheit erfreuten und vor Kälte und
Regengüssen, unter denen die leichtgekleideten französischen
Soldaten dort zu leiden hätten , geschützt seien.

Sperrmaßnahmen gegen die griechische Flotte.
Genf,  6 . Dez. (Zens. Bln .) Pariser Blätter melden,

Laß die Sperrmaßnahmen gegen die griechische Flotte bereits
oetroffen wurden . Englische Behörden verboten den
griechischen Handelsschiffen , die englischen.
Häfen zu verlassen . Tie Spannung  zwischen
Griechenland und der Entente verschärft  sich
immer mehr . Die Hauptstützpunkte des Widerstandes gegen-
nber den Forderungen der Verbündeten gehen von Gunaris
aus , mit dessen feindseliger Haltung gegen die Aktion der
Alliierten Skuludis rechnen müsse.

Erfolg unter Feuer. Bei A r i B u r u n richtete ein feind¬
liches Torpedoboot am 4. Dezember sein Feuer nach ver¬
schiedenen Punkten . An demselben Tage zeitweilig Ar¬
tillerie - und Bombenkampf. Zwei feindliche Transport¬
schiffe wurden auf der Höhe von Ari Burun durch unser
Feuer gezwungen, sich zu entfernen . Bei Sed ul Bahr
zerstörten am 4. Dezember zwei Minen , die wir vor unserm
rechten Flügel zur Entzündung brachten, eine feindliche
Gegenmine. Der Feind eröfsnete daraus ein heftiges Zn-
fanteriefeuer gegen diesen Flügel , warf eine Menge Bom¬
ben und beschoß sodann zwei Stunden lang ununterbrochen
unsere Stellungen . An der Beschießung nahm auch ein
Monitor und ein Panzerkreuzer teil . Auf dem linken
Flügel schlvaches Jnfanteriefeuer . Der Feind warf dort¬
hin eine große Anzahl Torpedogeschosse. Unsere Flugzeug¬
setzten ihre Erkundungsflüge und Angriffe mit Erfolg fort.
Der Führer eines Kriegsflugzeuges, Leutnant v. Hansen
und Beobachter v. Schill gen,  warfen Bomben auf einen
feindlichen Monitor und zwangen ihn , sein Feuer einzu¬
stellen und sich zurückzuziehen. Im übrigen ist nichts zu
melden.

Aus England.
Taoebl . meldet aus Kopenhagen : Di - englische

Recherung beschloß, nach einem Telegramm der National-
tidende, sämtliche Ministergehälter um ^ ein
Drittel herabzusetzen,  um dem Volke in der Spar¬
samkeit ein gutes Beispiel zu geben. Wahrscheinlich werden
auch die Mitglieder des Unterhauses aufgefordert werden,
auf ein Drittel ihrer Tagegelder zu verzichten.

Die Wehrpflichtfrage.

Rumänien.
WTB . Bukarest,  6 . Dez. Ans dem Kriegsministe¬

rium wird verlautbart , daß zur Gestellung der Klassen
1917 und 1918 sich auch alle naturalisierten,
Fremden  zu melden haben, die das 40. Lebensjahr nicht
überschritten haben. Desgleichen haben sich zu melden alle
jene, di-, wenn sie auch nicht naturalisiert sind, sich doch
des rumänischen Schutzes erfreuen.

Ter türkische Bericht.
WTB . Konstantinopel,  6 . Tez. '■Amtlicher Be¬

richt . vom 5. Dezember: An der Irak -Front sammelt sich
der oeschlagene Feind bei Kut el Amara  in vorher
befestigten Stellungen . Unsere Truppen näherten sich am
Z. Dezember Kut el Amara auf eine Entfernung von zwei
Wegstunden. Indem sie den Feind von Norden und von
Westen bedrängen, zwingen sie die feindlichen Truppen , die
jitfi auf dem Kut el. Amara gegenüberliegenden Ufer be¬
finden, sich auf ihre Schiffe zu flüchten. Zwischen Kut
el Amara und Bagh Kaleh erbeuteten wir ein unversehrtes,
mir Munition beladenes feindliches Schiff und _machten
einige Gefangene. Wir finden im Fluß viele Leichen des
Feindes. . ^ ,

An der Dardanellenfront  bet Anaforta nahm
nufere Artillerie , indem sie die vom Feinde zu Lande und
zu Wasser ausgeführte Beschießung kräftig erwiderte , die
Stellungen der feindlichen Znfanterie und Artillerie mit

London,  4 . Dez. Die bereits getroffen- Maßnahme
der Fristverlängerung für Lord Derbys System, sowie die
unablässig erneuten Aufrufe der Tageszeitungen an alle
geeigneten Männer , sich doch ja bis zum 11. Dezember zu
stellen, lassen recht ungünstige  Schlüsse über den wirk¬
lichen Erfolg des großen Rekrutierungsplanes  zu.
Zn etwa acht Taaen wird mau klarer in dieser Angelegen¬
heit sehen. Die " Stimmung in den Arbeiter¬
kreisen  ist , wie man bereits f-ststelley kann, vollkommen
geteilt.  Die von der Regierung gewonnenen Gewerk¬
schaftsführer haben noch in elfter Stunde einen Aufruf an
die Arbeiterschaft erlassen, aus dem deutlich hervorgeht,
daß mau den Arbeitern das verhaßte Ding „Wehrpflicht",
wenn es irgend geht, ersparen will . Ganz andere Tinge
noch kann man in dem Arbeiterblatt Labour Leader
lesen. Der Widerstand der Arbeiter gegen die geplanten
sogenannten freiwilligen Einstellungen tritt da klar zutage.
Unter dem Titel „Tausende von jungen Männern
werden sich der Wehrpflicht widersetzen ",
bringt der Labour Leader lange Beschreibungen von den
Versammlungen der Wehrpflichtgegner  in London.

WTB . Rotterdam,  6 . Tez. (Nichtamtlich .) Der
Rottereamsche Courant meldet aus London : Ter Arbeiter¬
führer Thomas erklärte aus Zuschriften, daß das Rekru-
tierungsshstem Lord Derbys noch nicht zu dem ge¬
wünschten Erfolg geführt  habe. Es müßten sich
während der letzten Wochen dieses Rekrutierungsfeldzuges
noch viel mehr Männer melden , wenn das
Fr ei willigen sh st em beibehalten werden
solle.

über die russische Lebensmittelversorgung sei einiges ^
geteilt : in Zekaterinoslaw herrscht Brotmangel, H
fehlt an Mehl, die Bäcker schränken ihren Betrieb ein.
schiedentlich fanden Krawalle statt . Die Stadt betvillizj-
300 000 Rubel zum Einkauf von Mehl und anderen
wendigen Lebensmitteln . In Petersburg  wurden r>sp
offfzieklen Höchstpreise für Butter aufgehoben, die g0(§{
war ein Stechen der Butterpreise von früher 65—70 Ko¬
peken auf 1 Rubel bis 1 Rubel 12 Kopeken für das russisch.
Pfuno ft/z des deutschen Pfunds ). Zn Petersburg herrscht
starker Mangel an Fleisch,  überhaupt an alle m,
was zum Leben notwendig  ist , da Sie Transport'
kühne zu Hunderten auf den Kanälen eingefroren-
find. Aebnliche Verhältnisse werden aus Moskau und Sos
anderen Städten des Reiches berichtet. Sogar das kaw
kasische Gebiet ist wochenlang ohne Brot und ohne and«?
Lebensmittel geblieben; häufige Hungerrevolte !,
waren die Folge. Pie Notlage wird verschärft dadurch, bafc
in einzelnen Gebieten die kommandierenden Generäle die
Ausfuhr verbieten , und so die Städte schlecht oder mangel¬
haft sich versorgen können. Neueste Meldungen , vornehm¬
lich aus Südrußland , schildern die Lage im allerschwärzestcn
Lichte. Die Teuerung sei ungeheuer, Butter , Milch und Käse
seien um das Mehrfache gestiegen, Fleisch sei insbesondere
durch die Konkurrenz der Militärintendanturen unerhört
gestiegen. In Samara,  dem hauptsächlichsten Getreide¬
gebiet oer Wolga,  hat sich die Lebenshaltung folgender¬
maßen verteuert:  gestiegen ist der Weizen am 29 Pro¬
zent, Roggen um 15 Prozent , Buchweizen um 150 Prozent,
Petroleum um 50 Prozent , Holz um 60 Prozent , Eier m
45 Prozent , Zündhölzer um 150 Prozent , Fuhrlöhne um
150 Prozent . Kohle ist infolge der Okkupation der ivich-
tiasten russischen Bergbaugebiete ebenfalls auf unerschwing¬
liche Höhe gestiegen.

Knappheit und Teuerung in Rußland.
Zn der Tat , wenn die Vertreter der russischen Städte¬

organisation am 15. Dezember zu einem Kongreß zusammeu-
kommen, um über die Lebensmittelversorgung der Bevöl¬
kerung zu beratschlagen, so werden sie reichlich Arbeit fin-
ven. Das russische Knappheits - und Teuerungsproblem ist
ein Großstadtproblem , ein Problem der Heeresaufmarsch-
gebiete und ein Flüchtlingsproblem . Damit ist gleichzeitig
schon geiagt, wo der tiefere Grund für die Knappheit liegt:
er lieat in der mangelhaften Organisation des Verkehrs und
im Mangel au Transportmitteln . Aus dem Material

Die deutsche Heereskavallerie östlich Wilna.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Als nach dem Fall von Kowno die . . . Armee sich an

Wilna heranarbeitete , begleitete ein starkes deutsches Ka-
vglleriekorpH dieies Vorgehen auf dem linken Flügel
der Straße Wilkomierz—Uzjanh (70 Km. nordwestlich
Wilna , Uzjanh halbwegs Willvmierz - Tünaburg)

Es verlohnt sich, diese Bewegungen unserer Heercs-
kavallerie zu verfolgen ; ein Bild zu gewinnen von großen
und vielseitrgen Aufgaben, die der jetzige Krieg an dre
Reiterwaffe stellt ; Leistungen zu würdigen, dre eine ruhm¬
volle Erinnerung prachtvoller Taten deutschen Rertergerstev
bleiben weroen. *

Am 9. September trat das zunächst aus 3 Drvr.ronen
bestehende Kavalleriekorps an , um im taktischen Zusammen¬
hang mit dem rechten auf Dünaburg vorgchenden iftuget
der Njemen-Armee zu operieren. Seen-Engen, welliges und
bewaldetes Gelände, zahlreiche Wasserläufe bildeten berder-
,eits der Straße nach Tünaburg die natürlichen Verteldi-
öunasmittel der dichtaufeinanverfolgenven russischen Stel¬
lungen . Ein engmaschiges Netz von Schützengräben und
Drahthindernissen erschwerte alle Bewegungen. In diesen
besonders für die Verwendung großer Reitermassen außer¬
ordentlich ungünstigen Verhältnissen mußte dem Kavallerie-
korps die zweifache 'Aufgabe gestellt werden, durch ständige
Flankenwirkung das Vorgehen des rechten Armeeflugels
zu erleichtern uns die russische Heereskavallerie aus dem
Felde zu schlagen. ^ ,

Schwere, aber dankbare Aufgaben für den deutschen
Reiterftlhrcr und seine prächtige Waffe.

^'m Fußgefe cht mit der Feue rw affe  wuroe dre
erste" Aufgabe' gelöst. Ständige Bedrohung seiner Flanke
durch unser Kavalleriekorps veränlaßte den Gegner, ferne
starken Stellungen zumeist nach kurzem Kamp mit der
frontal angreifenden Infanterie zu räumen . Unter dem

Druck der flankierenden Kavallerie wurden Stellungen ans-
gegeben, die andernfalls nur im erbitterten Angrisfsge-
fecht mit großen Verlusten hätten genommen werden können.

Selbst oic ungewöhnlich starken Abschnitte der Seen-
Enge bei Antalogi (im Umkreise von Uzjanh) hielt der
Feind gegen den am 11. September von Süden über Po-
kolne durchgeführten Flankenangriff einer Kavallerredivi-
jion nur kurze Zeit und trat alsbald einen eiligen Rückzug
an . Dankbar und freudig begrüßte die Infanterie der
Njemen-Armee diesen Erfolg der Schwesterwafse, der das
Blut so manchen braven Musketiers ersparte!

Gleichzeitig würden südlich der großen Straße russische
Kavallerienlassen auf Kukuzischki zurückgewvrfen.

Die zweite Ausgabe ließ das Herz jeden deutschen
Reitersmannes höher schlagen. Es hieß : Vorwärts —,
pegen die feindliche Heereskavallerie!
" Aber den heißen Wunsch, am 12. September die an der
Seen -Enge von Taürogina und nördlich zusammengezogene
Kavallerie airgrerfen uns schlagen zu dürfen , vereitelte der
Feind . Vor unseren über die Linie Tawgeli —Taürogina
vor brechenden Kavalleriedivisionen wichen die russischen
Reitermassen eiligst ans . . ^

Das Korps erhielt den Befehl, nunmehr dre Operatrvncn
der . . . Armee östlich Wilna zu unterstützen und zwar
zunächst durch starken Druck gegen den russischen Nord-
slüqel, später durch eine ausholende Bewegung gegen den
Rücken des Feindes. Unter dem Flankenschntz einer seiner
Divisionen ging das Kavalleriekorps zunächst über Krrkn-
zischki—Labonary (nordwestlich Swenzjany ) aus Mal.
Meshanh , 12 Km. westlich Swenzjany an Bahnlinie Wrlna-
Tünaburg und über Taürogina auf Kolthnjanh vor.

Das waldreiche, von zahlreichen Seen und Sümpfen
durchschnittene Gelände bot an sich schon schwächeren Trust
pen die Möglichkeit nachhaltigen Widerstandes . Die Auf
qabe aber verlangte schnelle Raumgewinnung in südöst¬
licher Richtung. Ohne Zögern wurde der Verteidiger der

Italien.
Die Rede Salandras.

Rom,  4 . Dezember. (WTB. Nichtamtlich.) . Meldung du
Agenzia Stefanie . Die Kammer  setzte heute die 8rÄ-
terung der Regierungserklärungen fort:

Ministerpräsident S a l a n d r a : Was die int ernatis-
nale Lage  betreffe , so seien die Erklärungen Sonnig

hinreichend klar gewesen. Es sei nicht im Interesse des
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Landes, weitere Einzelheiten anznführen, er könne jedoch l«
Kammer versichern, daß die Regierung sich vollständig Rcchc»-
schaft gebe von dem Ernst oer internationalen Lage-und !i.«
den andauernden Anstrengungen und der Eintracht, die no!-
wendig seien. Sein Vertrauen auf den endlichen Sieg i:i
keineswegs erschüttert, wobei er jedoch voraussetze, daß feine
der materiellen und moralischen Energien fehlen werde, dem
tätigste Mitwirkung notwendig sei, um ihn zu erringen. Ti- ^.^ ommen
bedauerlichen Bedingungen unserer topographischen Unterlege»- 1
Seit könnten nur durch einen siegreichen Krieg beenoet wecke»,
der uns in der Adria  nicht allein die Sicherheit unsc«-
Landes, sondern auch die kulturelle Vorherrschaft gibt, die,
ohne die Völker, die ein Recht auf einen Ausgang zur ÄM
haben, ausznschließen, uns zukommt wegen der UeberlegenhK
unseres Landes, des Gebietes und der Bevölkerung und Wege»
unserer höheren und älteren Kultur (Lebhafter Beifall.) Ä- r.en ausblr
landra erkannte an, daß inan schon jetzt für die zukün'nz-
wirtfchastliche Lage Sorge tragen müsse. Man müsse«3

An der Ä
i sieht Bi

stl« ndra
so groß

»stn-Sonni

Entgleisun
doch vorlc

durch geeignete Stuoien darauf Vvrbereiten, jedermann i>°lk Ne. Dre st
werde anerkennen müssen, daß die beste wirtschastliche
Bereitung der Sieg sei. Wenn die Ereignisse eine vorSb«
gehende und ausnahmsweise Beschränkung der v-N
fassungsmäßigen Freiheit  notwendig gemacht hättch,
so werde die Kammer zugeben, daß die Regierung von ihH
außerordentlichen Vollmachten nur in möglichst engen Grenz«
Gebrauch gemacht habe, da ja auch das Land Ruhe bewahrt b-
und diese in bewunderungswürdiger Weise weiter halte —
landra erklärte, er könne Sie Pressezensur  nicht
militärüche und diplomatische Tinge beschränken .denn
sei unmöglich, festznstellen, wo diese Dinge aufhörten

Bahnlinie westlich Swenzjany und an den Secn-Eng'
bei Kolthnjanh angegriffen und geschlagen. Trotz stw
lichen. Widerstandes, trotz der Ungunst des Geländes ^
seinen tiefen, anfgelveichten Wegen, überschritt das
vallcriekorps bereits am 13. September die Bahnlime, w
terbrach sie an wichtigen Punkten und erreichte -w
Abend die Gegend von Lyntupy (12 Km. südöstlich
zjany). Das besetzte Schloßgut wurde angegriffen und
Trupp Kosaken oaraus vertrieben . Eine Anzahl »
Reitersleute wurde mühelos gefangen. Sie lagen in Ha
und betrunken umher zwischen den Gebäuden der Brenn
Den Befehl ihrer Führer , den dort lagernden Spirltur
laufen , zu lassen, hatten sie mit gründlichstem Eiftb
in ihrer Ausfassung über sinngemäße Ausführung erya» {
Befehle befolgt. Immerhin wurdeir hier noch über
Liter Spiritus beschlagnahmt.

Von Lhntuph wurden sogleich Anordnungen
zur Unterbrechung der Bahnlinie
deczuo — Poloczk. lltetj

So ging noch in der Nacht eine Sprengabterlung '̂
Rittmeister v. Pappenheim in Stärke von 2
Radfahrern , 4 Maschinengewehren, einem Geschützw
nieren zur Zerstörung der Bahn nach Krzhwicze (1
östlich Wilna ). Rittmeister v. Pappenheim er:" c
Bahn an oer befohlenen Stelle , griff ohne Zögern ^
Molodeczno eintreffendes russisches Bataillon au,
es zurück uns unterbrach die Bahnlinie . Ein laNM
mit Rampenmaterial wurde verbrannt , während .
ladenes russisches Geschütz, dessen Mitnahme unmog- ’m
gesprengt wurde. , f

Der 14. September brachte für das Kavallericr ^
Fortsetzung des in breiter Front angelegten W b
in den Rücken der russischen Armee
ihre rückwärtigen Verbindungen über die Lime
(südwestlich des Narocz-Sees )—Dnbatowka —Roloŷ -
(östlich des Narocz-Sees ). Eine Unternehmung , evew
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Mische Angelegenheiten beginne » ; aber die Zensur solle
0  ein Werkzeug werden, die Regierung der Kritik zu .-nt-
.jchcn - Er danke dem sozialistischen Abgeordneten Tredes
K die Reinheit und Vornehmheit , mit der er die Ge
Um seiner Partei kund getan habe Ich teile , sagte Sa-
Igiidta, den Jdialismus von Treves über den künftigen Frie-

aber ich schließe mich besonders an das bewegte Lob an,
^ er unserm heiligen , helsenhaften Volke zollte , dessen Heiz
jidoch heute nicht mit Tredes , sondern mit mir zwainmen-
Wgt . Das ist mein einziger Stolz , die einzige und reichliche
K-tichädigung für die Sorgen , die ich getragen habe und noch

" ! « erde . (Sehr lebhafte Zustimmung . Anhaltender , leb
hgstcr Beifall .) Andererseits überzeugt der Verlauf der Er-
Misse, gleichviel ob sie glücklich « der unglücklich sind , im-
«r mehr die Regierung von der Notwendigkeit und Gerech-
ijsieir unseres Krieges , ohne den wir rettungslos in unseren
Messen beeinträchtigt worden wären und , was noch schlim-
0 t ist , in der Würde und Ehre der Nation . (Lebhaf-
1(r Beifall .) Der Redner freue sich, persönlich festgestellt
zu haben, daß das italienische Volk in allen seinen Schächten
ini) in allen seinen Klassen jetzt von dieser Notwendigkeit
«tr Gerechtigkeit überzeugt sei, besser als im vergangenen
Mj, und daß es sich infolge dieser tiefen Ueberzeugung bereit

alle,  für die Fortführung des Krieges notwendigen
kpfcr  zu bringen . Er sagte ferner : Unsere Marine  ist
ja ihr . zugefallenen Aufgabe gewachsen und wird sie mit
Tapferkeit und Gewissenhaftigkeit erfüllen. (Beifall.) Tie V ö l-
fer bcr Adria  wissen , daß dieser Krieg ganz besonders
!a ihrige ist . Daher fassen sie seine unvermeidlichen Opfer
Nt so viel Kraft und Gelassenheit ins Auge.

Gegen Schluß der Sitzung der Kammer befürworteten
«trete Redner Tagesordnungen . Ciccotti (unabhängiger
Sozialist) begründete eine Tagesordnung , in der es heißt,
!»i die Kammer die Erklärungen der Regierung angenom-

habe und sich zum Echo des edlen Gefühls mache , mit
ickchem das Land in dem Konflikt über die schweren Opfer
sirnvcgsehe, und daß die Kammer entschlossen sei, jede An-
»migung zu unterstützen , welche geeignet sei , die erhabensten
Smndc internationaler Gerechtigkeit und die berechtigtsten
Wtionalen Bestrebungen triumphieren zu lassen . Tie Kam-
m bereitete Ciccotti eine warme Kundgebung . Mehrere
»geordnete umarmten ihn . Das älteste Mitglied der Kam-

B o s e l l i , begründete eine Tagesordnung , in der die
»litik der Regierung gutgeheißen  wird . Unter

«men Kundgebungen entbot er den Gefallenen , den Kämpfern
dem König , der inmiilen seines Volkes kämpfe , seinen

wß. Salandra erklärte sich für die Tagesordnung Bosellis,
sich Ciccotti anschlvß . Nach einigen Erklärungen ging

«nt zur Abstimmung über . Die Tagesordnung Basel-
wurde in namentlicher Abstimmung mit 405 gegen 48
men angenommen . Nur die offiziellen Sozialisten stimm

dagegen. Das Ergebnis der Abstimmung wurde mit Beifall
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Erst wenn das italienische Volk die ihm vorge-
gaukelten Luftschlösser  zusammensinken sehe *und
die hochgespannten nationalen Hoffnungen sich als trügerisch
erwiesen , würden die gewissenlosen Vertreter  der
Phrase und der Lüge zur Verantwortung  gezogen
werden.

* * »

Zn der Abstimmung der italienischen Deputiertenkam
t sieht -die, . Kwe u,z z e i t u n g einen P h r r Jj,u s si e g

slvndras.  Die Entschließung der Kammer sei mit
mr so großen Mehrheit erfolgt , daß das Kabinett Sa-
Bra -Sonnino , obgleich die erhofften kriegerischen Lor-
ven ausblieben und im Rahmen der Vierverbansspoli
Entgleisungen und Enttäuschungen zu verzeichnen seien,

müsse Ä ĵdoch vorläufig in seinem Bestände als gesichert cm sehen
rmann nick ^ ae. Tie Stunde der Abrechnung sei noch nicht gekommen,
lstliche LE

^ "ischluß, wie rücksichtslos in der Durchführung. Ein
üerzug — angesetzt gegen die Lebensader einer in beiden

■t ’.Lj ^ken bedrohten Armee.
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Ein Vorträgen der gefürchteten
Lanzenflaggen weit hinter die russische

Während sich im Norden und Süden die Zangen
eisernen Klammer in Gestalt der Jnfanterie - Divi-

n der * und § Armee um die Flanken des russischen
-k legten , begann im Osten , im Rücken des Heeres , die

R zufassende Arbeit der deutschen Heereskavallerie.

, Ein einziger Ausweg schien dem Feind zu bleiben zum
Mönchen: — der Abschnitt zwischen dem Swir -See und

5 fc | Berezhua -Sümpfen südlich Wischnew (87 Km . südöst-
vf . L | j * Wilna ). Dieser Abschnitt sowie die von Molodeczno
L’‘ - sip a Wilna , Lida und Minsk führenden Bahnlinien , ferner
k,nlinie M ^Eisenbahn Minsk — Smolensk bildeten die neuen Ziel-
{ noch öer  kühn geplanten, mit herrlichem Reitergeist dnrch-

' . . Iv --' i l *en  Bewegung unseres Kavalleriekorps.
und ri ,.? kSen die genannten Bahnlinien gingen 2 Kadallerie-

binski--iwnen über die Wilia auf Solh und Smorgon vor . Tie
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e Division wurde zunächst gegen die Bahn Wilejka
^ eingesetzt.

bald und gründlich machte sich nun unsere Ka

getr»'
R Ul

eilung u"
Eskadr

Üb und pW£ (130
erreichte
gern ein
n an,

langer
end ein
möglM

eine

-viekwD ,

NNd
M
)>oh-N
. cben,n

sie ini Rücken des Feindes bemerkbar . Schon am Miav
'ee wurde eine etwa 5V0 Wagen starke Kolonne mit
ant und Ausrüstungsstücken abgefangen . Auf die

setzten sich die Leute eines zugeteilten Zäger -Batail-
wn nun besser den schnellen Bewegungen ihrer Ka-

'Tivision zu folgen . Bei Dubatowka wurde eine
russischer Jntendanturbeamten gefangen . Sie füyr-

Kasse mit 4000 Rubel russischer Staatsgelder bei
üehdepots und Vorratslager aller Art wurden be-

Mabmt . Das russische Etappengebiet gab deutscher
Aadallerie , was sie brauchte.

Kampf wurde die Wilia überschritten , Smorgon
rin Sturmangriff genommen , der Bahnhof Smorgon
skrstört . Das Kavalleriekorps schwenkte von Smor-

. ch Südweften und von Zodziszki in Richtung Solh—
ein . Es galt in Gegend Solh — Smorgon die

,T aftc des Korps zunächst zusammenzuhalten gegen
und nordwestlich Solh gemeldete , auf etwa

geschätzte , russische Hecreskavallerie . Zwischen
Uns Smorgon wurde die Bahnlinie durch Sprengung
Überführung zerstört . Ein gerade in Smorgon cin-
Uer Eisenbahnzug wurde mit Volldampf in das gc-

Trümmerfeld hineingejagt.
(Schluß folgt.) . . i ;

.Östlich
Ustonen

%

Aus Frankreick.
Im Rappel  schreibt der sozialistisch -radikale Abge¬

ordnete Roux -Costrdau : Man muß uns die volle Wahr¬
heit  sagen . Wir wollen unfern Kelch bis zur Hefe aus¬
trinken . Die Wahrheit ist die , daß wir nicht weiter sind als
am ersten Tage des Zusammenstoßes . Tie Deutschen
h a b e n u n s ü b e r a l l im Westen , im Osten und im Süden
zum Zurückweichen gezwungen.  Sie haben be¬
reits das Gebiet ihres Reiches mehr als verdoppelt . U n-
sere Diplomaten  wichen langsam zurück.  Unsere
Generale  mußten ihnen folgen und kamenimmerzu
spät.  Gegen unser Gebiet , auf dem sich der Feind einge-
nistet hat , das er in großem Umfang durchwühlt and nm-
gearbeitet hat , bis es zu einer unsichtbaren , uneinnehm¬
baren Festung wurde , ist die Strategie trotz allen Helden¬
tums der Soldaten beinahe ohnmächtig . Rein militärisch ge-
nonrmen , hat Deutschland die Oberhand.  Seine
Krallen sitzen tief im Fleisch seiner Feinde . Man kann
nur noch den Versuch der Erstickung gegen Deutschland
machen , damit es seine Beute freigäbe . Das Problem
dieses Krieges besteht darin , das deutsche Volk an seiner
normalen Existenz zu verhindern . Zu diesem Zweck genügt
es uns , die Meere zu beherrschen , alle Zugänge abzusperren
und zu warten . Wenn man , um Nohon einzunehmen,
100000 unserer Soldaten opfern mußte , so ist es besser , loir
bleiben in unfern Schützengräben . . . Man muß noch eine
Jahresfrist gewähren , Wenn die Lenker des Vierverbandes
in einem Jahre noch nicht zum Siege gelangt sind , so wird
der Beweis ihrer unheilbaren Unfähigkeit und ihres vier¬
fachen Unverstandes geleistet sein . . . Das ist freilich lang,
sehr lang . Der Vierverband ist wohl reich an
Soldaten und Geld , aber arm an Verstand.
Wie traurig!

5.  Dez . (Zens. Frist .) Die Humanitee ver¬
öffentlichte am Freitag den Artikel des Abgeordneten Com-
pdre -Morel „Was gesagck werden mußte ", den die
Zensur am Donnerstag verboten hatte . In diesem Artikel
werden alle Illusionen  aufgezählt , die dem franzö¬
sischen Volk  seit Beginn des Krieges von Regierung
und Presse vorgetäuscht wurden , und die sodann überall in
Mißerfolg  umschlugen . Compere -Morel fragt znm
Schluß angesichts der Lage im Balkan , ob jetzt wirklich
die Vorbereitungen so gut und vollständig getroffen seien,
daß nichtwiederschwereEnttäusch ungen  folgen.

Paris,  5 . Dez . Echo de Paris weist darauf hin,
daß der Feind seinen Vorteil der einh eitli ch e n Füh¬
rung  durch den Oberbefehl Jo ff res teilweise einbüßt.
Er würde ihn ganz einbüßen , wenn die mit Frankreich
allierten Engländer und Russen einwilligten , dasselbe Opfer
-11t firtrtrtPtt ltnS (XAnZnUn i «v*4-^ vW»zu bringen und sich demselben Gesetze unterwürfen.

Kardinal v. Hartmann beim Papst.
Köln,  5 . Dez . (Zens . Bln .) Der Köln . Bolksztg . zu¬

folge lud Papst Benedikt den .Kölner Erzbischof v . Hart¬
mann , der gegenwärtig in Rom weilt , am Sonntag, ' den
28 . November , zu einem Spaziergang in den Vatikanischen
Gärten ein und unterhielt sich eine Stunde lang mit ihm.

Deutschlands Kulturmission.
Sofia,  5 . Dez . Im Utro betrachtet Professor Ar-

naudov das Unterrichtswesen Bulgariens.  Er zieht
die Schlußfolgerungen : Bisher ging Bulgarien bei allen Kul¬
turvölkern in die Lehre . Jetzt "wird es ven besten Lehrer
unter chnen erhalten . Deutschland . Die Deutschen besitzen
Pfnchtbewnßtsein , Gerechtigkeitssinn , Treue , Arbeitsliebe.
Sic sind das Volk des disziplinierten Denkens . Wir ernten
bereits die Früchte des wohltuenden deutschen Einflusses,
da unsere Universität nach deutschem Muster gebildet ist,
ebenso die übrigen Schulen . Unsere besten Lehrer haben in
Deutschland studiert . Deutschlands Sieg  über so-
viele Völker und Staaten bringt es an die Spitze aller
Völker.  Es wird der L e h r e r a l l e r B ö l k e r sein und
hat die Eigenschaften , um diese seine K u lt u r m i ssi o n
würdig zu erfüllen.

Ein katholischer Bischof
über den konfessionellen Frieden.

Die Erhaltung des konfessionellen Friedens während
der Kriegszeit ist für das Deutsche Reich von größter Be¬
deutung , um die Einigkeit unseres Volkes ungetrübt zu
bewahren . ^ Gegenüber einzelnen Störungen muß immer
wieder auf die Notwendigkeit dieses Burgfriedens hinge¬
wiesen werden ; es ist eine hohe vaterländische Pflicht
Dieser Burgfrieden besteht nicht darin , daß man sich gegen¬
seitig Zugeständnisse auf Kosten des Lchrgehaltes macht,
nicht darin , daß man die trennenden Grenzen zu ver¬
wischen sucht und ein verschwommenes Christentum züchtet,
dessen innere Kraft im gleichen Verhältnisse zum Ver¬
luste seiner Klarheit Schaden erleiden muß . Der konfes¬
sionelle Friede besteht vielmehr in gegenseitiger ehrlicher
Achtung verschiedener Ueberzeugungen , im Vermeiden alles
>es>en , was kränken und verletzen kann . .Herrliche Worte

hat darüber Bischof von Keppler in seiner kleinen Schrift
Unsere toten Helden und ihr letzter Wille (Freiburg , Herder-
ausgesprochen . Er sagt:

Ais der Krieg ausbrach , ist es Friede geworden unter
den Konfessionen . Beide einigt die gemeinsame Not , die ge¬
meinsame Liebe zum Vaterland . Wir im Felde lebten lote
Brüder zusammen . Wir haben in den Schützengräben mit
einander gehungert und gefroren , oft auch miteinander
gebetet . Auf dem Schlachtfeld hat unter Blut , sich ver-
rnijcht und gegenseitig haben wir uns die Wunden ver¬
bunden und die letzten Dienste und Ehre erwiesen . Auch

aus der Heimat kam uns Kunde , daß dort das
einträchtige Zusammenhelfen bei den großen Liebesaufgaben
die Kriegsnot erleichtert und erhellt habe . Eure toten Brü¬
der bitten und beichwören euch : Rettet diesen Frieden hin¬
über in die Zeit nach dem Krieg ! Niemand verachte den
andern um seines Glaubens willen . Kein Teil rede ver¬
ächtlich vom anderen . Keiner ziehe mehr des anderen Vatcr-
landstreue in Zweifel . Jeder hat vollauf zu tun auf seinem
Arbeitsfeld ; möge jeder schiedlich und friedlich , in edlem
Weiteifer mit dem anderen das seinige bebauen . Zwischen
beiden Gebieten aber liegt eine breite neutrale Zone sozialer,
caritativer , kultureller Betätigung ; da können beide sich
nützlich machen , jeder in seiner Art , jeder nach seiner Kraft,
für das Vaterland , für die Menschheit , für das Reich Gottes.
— Dazu bemerkt die Köln . Volksztg . : Was Bischof von
Keppler hier sagtz ist aus dem Herzen aller Katholiken
des Deut 'chen Reiches gesprochen . Möge es bei unfern
protestantischen Mitbürgern überall das gleiche Echo fin¬
den , wie beim Evangelischen Kirchenblatt für Württemberg,
dessen bemerkenswerte Ausführungen wir unlängst mit-
teilten (Kölnische Volkszeitung , Skr. 981 , 30 . November
1915 ). Ein auch über den Krieg fortdauernder konfessioneller
Friede kann nur auf einer gegenseitigen Achtung beruhen,
wie sie sich in beiden Kundgebungen ausspricht.

Die Gefangenen in Deutschland.
Berlin,  4 . Dez . (Amtlich .) Die zum Besuch der

russischen Kriegsgefangenen nach Deutschland entsandten
3 russischen Schwestern und 3 Herren des dä¬
nischen Roten Kreuzes  sind nach Beendigung der
Lagerbesuche nach Kopenhagen abgereist . Ihre hier ge¬
wonnenen Eindrücke werden selbst übelwollenden Bear - ,
teilcrn bestätigen , daß Deutschland seinen , durch das Völker¬
recht ihm âuferlegten Pflichten auch den Kriegsgefangenen
gegenüber voll nachkommt . Während des Aufenthalts der
russischen Schwestern in Deutschland fanden des öfteren
Besprechungen mit den maßgebenden Stellen der Heeresver¬
waltung statt , die einen Schluß auf die von den .Kom¬
missionsmitgliedern in Deutschland über die Behandlung
der Kriegsgefangenen gewonnenen Eindrücke zulassen . Die
russischen Schwestern äußerten ihre uneingeschränkte Aner¬
kennung über die Lagereinrichtungen , Unterbringung,
Hygiene und Post . Mit Bewunderung sprachen sie von
den vorzüglichen Lazaretten und der Wund - und Kranken¬
behandlung , die den Kriegsgefangenen mit der gleichen
Sorgfalt und ärztlichen Gewissenhaftigkeit zuteil wird wie
den deutschen Verwundeten . Nur die von den Mitgliedern
der Kommission vorgebrachte Bitte um Erhöhung der Brot¬
portionen und vermehrte Verpflegung mußte wegen der auch
der deutschen Bevölkerung aufxrlegten Sparsamkeit im Ver¬
brauch des Getreides und der sonstigen Nahrungsstoffe
unter Hinweis auf die von unseren Gegnern befolgte Aus-
hungerungspolitik ablehnend beschieden werden.

Telephonische Nachrichten,
in Sosia.

WTB . Sofia,  7 . Dez . Die bulgarische Telegraphen-
Agentur meldet : Durch feierliches Glockengeläut
wurde der Stadt die in der Nacht eingetroffene freudige
Nachricht von der (Einnahme  M o n a st i r s verkündet
und die Bevölkerung aufgefordert , dem Allmächtigen für die
so sehnlichst erwartete Verwirklichung des Traumes von
Jahrhunderten zu danken . Sämtliche Hä u s e r der Stadt
trugen Flaggen schmuck  und es herrschte freudige
Stimmung.  Ueberall fanden Kundgebungen statt.

50 000 Waggons rumänisches Getreide.
WTB . B u ka r e st , 7 . Dez . Wiener k. k. Korrespondrnz-

büro . Die zwischen dem Vorstand der Einkaufsgesellschaft
der Mittelmächte unter deutscher Führung und der rumäni¬
schen Kommission für die Ausfuhr stattgehabten Verhand¬
lungen über den Ankauf größerer Mengen rumänischen Ge¬
treides haben zu dem Ergebnis geführt , daß 5 0000
Waggons Getreide gekauft  werden . Die Bezah¬
lung erfolgt an der Grenze . T .ie Art der Bezahlung ist noch
nicht festgesetzt.

„Balkanzüge"
WTB . München,  7 . Dez . Auf der in Temesvnr vom

2 . bis 4 . Dezember stattgefundenen Konferenz wurde eine
Einigung dahin erzielt , daß vom 1. Januar an zunächst
wöchentlich zweimal Expreßzüge  zwischen Ber-
lin - K onstantinopel und München - Konstan¬
tin cpel  Verkehren . Die Züge sollen „ Balkanzüge " be¬
zeichnet werden.

Der Jahrgang 1017 in Rußland.
WTB . Petersburg,  7 . Dez . Meldung der Peters¬

burger Telcgraphen -Agentur . Durch kaiserlichen Ukas wird
die Einberufung des Jah rga ngs 1917  für 1916
befohlen.

Der „Eiserne Emmich'
WTB . Lüttich,  7 . Dez . Gestern fand im Großen

Ehrenhof des Eouverncments -Justizpalastes in Gegenwart
des gesamten Offizierskorps und der Zivilbeamten die Ein¬
weihung des „ Eisernen Emmich " statt . Der Ertrag der
Nagelung ist für die Nationalstiftung zu Gunsten der Hin¬
terbliebenen der im Kriege Gefallenen bestimmt.

Die Minen.
WTB . Amsterdam,  7 . Dez . Im November wurden

an o er niederländischen Küste 47 Minen an¬
gespült,  davon 28 englischen , 15 deutschen und der Rest
unbekannten Ursprungs . Im ganzen  wurden gesunden
7 28 Minen,  davon 382 englische , 57 französische , 112
deutsche und 177 unbekannten Ursprungs.



Weihnachten der Kriegsgefangenen.
Wie die Pariser Blätter melden, ist auf Grund von Ber-

Handlungen des Ministers des Aeußern ein wechselseitiges
Ilekereinkommen geschlossen worden, das sowohl den deut¬
schen Kriegsgefangenen  in Frankreich als auch
den französischen  Kriegsgefangenen in Deutschland ge¬
stattet , Weihnachtsbäume  in ihren Lagern zu er¬
richten. Weihnachtssendungcn  sollen in unbe¬
schränkter Freiheit zugelassen sein. Nur alkoholische Ge
tränke sind verboten.

v. Mackensens Geburtstag.
Anläßlich des heutigen 66 . Geburtstages  des Ge-

neralseldmarschalls v. Mackensen  schreibt der Lokal¬
anzeiger : Die meisterhafte Niederwerfung der Serben ist ein
weiterer Beweis für die Fähigkeit dieses einstigen Berufs¬
reiteroffiziers , großzügige militärische Unternehmungen in
zäher, unablässiger Arbeit , unbeirrt durch alle Hindernisse
bis zum sicheren Erfolge durchzuführen.

Letzte Nachrichten.
WTB Bern,  7 . Dezember. -Nach Genfer Depeschen des

Temps haben die Montenegriner Djakova ausge-
geben . Die Albanesen  sollen es besetzt haben. Diese
nehmen eine beunruhigende Haltung  ein ; sie haben
sich mit den von den Serben weggeworfenen Waffen versehen.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Mühlheim a. M., 4. Dez. G em eindeverfv r-

gung.  Der Gemeinderat beschloß, 4246 Kilogramm (25
Faß) Salatöl , 100 Zentner Schmalz, 15 Kisten Eier , das Ei
zu 16 Pfg ., 2000 Kilogr . Reis , 30 Ztr . Kernseife, 2 Faß
Petroleumersatz zu bestellen. Vorläufig während des Krieges
soll ein Kinderheim eingerichtet werden. Die Gemeinde ge¬
denkt ein Gebäude zu errichten, in dem eine Haushaltungs-
schulc und ein Kinderhort eingerichtet werden sollen.

Frankfurt , 5. Dezember. Der Schaden, oer durch
den letzten Frost den städtischen Kartoffeln zugefügt wurde,
ist sehr erheblich. Es sind von den auf dem Wege nach
hier befindlich gewesenen Sendungen die Kartoffeln von
7O Eisenbahnwagen erfroren.  Das sind etwa 12
bis 14 000 Zentner  Die Stadt verlauft diese ver¬
dorbene Ware mit 1,50 Mark den Zentner zu Brenn - und
Futterzwecken. Trotzdem verliert sie noch 20—21 OM Mark.
Sie hat den Schaden ganz allein zu tragen, da die gesamte
Sendung auf eigene Gefahr ging. — Im Hause Fahrgasse 22
hob die Polizei ein Falschmünzernest  aus . Sie be¬
schlagnahmte neben reichem Material und Handwerkszeug auch
viele Falschstücke— mit den Bildnissen der Könige Otto von
Bayern und Wilhelm von Württemberg und der Jahreszahl
1907. Als Falschmünzer wurde der 24jährige Kaufmann Albert
Letscher aus Zürich verhaftet.

:!: Kassel, 5. Dezember. Voss. Ztg. meldet:' Tie Kaise¬
rin  empfing vor ihrer Abreise von Kasiel den Oberbürger¬
meister Koch. Sie äußerte sich sehr befriedigt über die Kriegs-
fürsorge der Stadt und gab ihrer Genugtuung darüber Aus¬
druck, daß ihr jüngster Sohn sich sein Heim in Kassel gründen
werde.

An « Bad Ems und Umgegeno.
Bad ÄmS . den 7. Dezember 1915.

e Die Kaiser -Friedrich -schule feierte gestern den Ge¬
burtstag des Generalfeldmarschalls v. Mackensen(geboren am
6. Dezember 1849) durch eine Kriegsstunde in der Aula,
Der Marsch „Husarenritt", drei Reitergedichte und Schillers
Reiterlied leiteten zu dem Vortrag des Sekundaners Hagner
über Mackensen, den Totenkvpfhusarenund Totengräber Ser¬
biens. — Das Vaterlandslied btr Deutschen schloß die Stunde.

e Jugendwehr . Herr Lehrer Schmidt, der zur Zeit
im hiesigen Reservelazarett Tiakoniffenheimliegt, wird morgen
abend in der Turnhalle für die Jngendwehr einen Vortrag
über seine Erlebnisse im Osten uno Westen halten.

e St . Nikolaus brachte gestern ausnahmsweise so ge¬
lindes Wetter, daß man ganz gut ohne Heizung auskammen
konnte. Ter Unterschied zwilchen dem Minimum der Tem¬
peratur am 28. November und dem Maximum am ü. Dezember
betrug 27 Grad. ‘

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 7. Dezember 1915.

d Verkehrs - « nd Berfchönerungsverein Diez Im
I achr es b e r i cht des Verkehrs- und Verschönerungs-Ver¬
eins, Diez (Mitglied düs Taunus -Clubs), er¬
stattet in der Hauptversammlungam 24. Oktober in Frankfurt
am M., heißt es : Mitglieder. Unser ordentliches Mitglied Ober¬
lehrer Kämpfer, Leutnant der Reserve, hat nach seiner Ver¬
wundung bei den Kämpfen im Westen, später im Osten den
Heldentod fürs Vaterland erlitten. Im Jahre 1914 ist von 142
Mitgliedern ein Jahresbeitrag von mindestens 4.— M. ent¬
richtet worden, im Jahren 1915 haben nur 106 Mitglieoer
einen Jahresbeitrag von mindestens 4.— M. bezahlt, was
damuf zurückzuführen ist, daß eine Anzahl Mitglieder zum
Heeresdienst eingezogen und einige Mitglieder verstorben sind.
Es ist zu hoffen, daß nach Beendigung des Krieges die Zahl
der ordentlichen Mitglieder wieder den früheren Stand er¬
reichen wird. Vorstand. Sowohl der Rechnungsführer, als
auch der Schriftführer sind zum Heeresdienst eingezogen worden
und hat das Mitglied des Vorstandes, Kaufmann Ernst Dins-
lage, deren Arbeiten bis zur Rückkehr derselben übernommen.
Auch der Vereinsdiener Steinbacher befindet sich im Felde;
dessen Obliegenheiten werden von seiner Familie weiter besorgt.
Vereinstätigkeit. Die Tätigkeit des Vereins beschränkte sich
aus die Beteiligung an einer Sammclanzeige des Lahntal-
verbandcs in verschieocnen größeren Zeitungen. Es wurden
die Kosten für die Herstellung der gärtnerischen Anlagen am
Kaiser-Fricdrich-Dcnkmal übernommen, außerdem wurden aus
der Kasse 50.— M. zur Beschaffung von Liebesgaben in das
1. Bat . Jnf .-Regt. 160 bewilligt.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Haltekiuderwese « .
Auf die Polizeiverordnung des Herrn Regierungs-Prä¬

sidenten vom 22. Juni 1915, betreffend das Haltekinderwesen,
abgedruckt in Nr. 150 des Kreisblattes vom 1. Juli 1915,
wird hiermit aufmerksam gemacht.

Wer frentde,  noch nicht 6 Jahre alte Kinder in Käst
und Pflege halten will, bedarf dazu der Erlaubnis der OrtS-
(olizeibehörde. Ausgenommen von dieser Vorschrift ist die
unentgeltliche  Ucbernahme ehelicher  Kinder in Kost
and Pflege.

Wer ein Haltekind in Pflege genommen hat, muß das Kind
innerhalb 3 Tagen bei der zuständigen Ortspolizeiüehörde
als Haltekind anmeloen ,und sobald die Pflege aufhört, ins¬
besondere auch bei der Abgabe in eine Krankenpflegeanstalt
binnen drei Tagen nach Beendigung der Pflege (unbeschadet
der im 8 7 angeordneten Meldung des Todes eines Halte-
kindes) wieder abmelden.

Zu diesen Meldungen ist, wenn die Erlaubnis einer ver¬
heirateten Frau erteilt ist, deren Ehemann an zweiter Stelle
verpflichtet.

Der Sterbefall eines Haltekindes ist, unbeschadet der
standesamtlichenMeldung, von der Pflegerin oder deren Ehe¬
mann unverzüglich,,Ivomöglich noch am Todestage, spätestens
aber in den Vormittagsstunden des nächstfolgenden Tages,
der zuständigen Ortspolizeibehörde zu melden, unter Nam¬
haftmachung des Arztes, falls ein solcher zu seiner Behandlung
zugezogen worden ist. Die Beerdigung darf erst nach er¬
teilter polizeilicher Erlaubnis vorgeuommen werden.

Bad Ems,  den 19. November 1915.
Die Polizeiverwalt ««- .

Bekanntmachung.
Den Herren Zählern , deren Mitwirkung wir bei der

Viehzählung am 1. Dezember ds . Mts ., vertrauensvoll in
Anspruch genommen haben, sprechen wir für ihre mühevolle
und sorgfältige Arbeit unseren Dank aus.

Diez, den6. Dezember 1915.
Der Magistrat.

Weihnachtsbitte für die Kleiukinderfchule in Diez.
Das Weihnachtsfest ist wieder im Nahen. Auch die Kinder

in unserer Kleinkinderschnle hoffen, daß, wie im vergangenen
Jahr , so auch in diesem Jahr , ihnen trotz des Krieges eine
Weihnachtsfeier bereitet wird. Wir wollen ihre Hoffnung
nicht täuschen. Ja , wir sehen es gerade in diesem Jahr als
unsere Pflicht an, so weit es nöttg ist, auch durch Darreichung
von nützlichen Gaben an die Kinder den Eltern , besonders den
Familien der Kriegsteilnehmer an nnserm Teil über die
schwere, teure Zeit hinwegzuhelfen. Wir tun es in der Hoff¬
nung, daß auch in diesem Jahre und für diesen Zweck freund-
lichst Mittel zur Verfügung gestellt werden. Gaben jeglicher
Art, soweit sie sich eignen, besonders auch Geldgaben, heißen
wir dankend willkommen. Es wird gebeten, die Gaben bei
der Kleinkinderlehrerin, Schwester Minna abzugeben.

Diez,  den 1. Dezember 1915.
Der Borstand

-es Baterl . Frauenvereins Diez - Oranienstein.

Zahn -Atelier

V. Ehrenberg
Diez a. L. Telefon 283.

Sprechstunden täglich.
[7778

Arbeiter
erhalten Beschäftigung bei hohem Lohn im Tunnel bei
Nassau . Näheres bei Unternehmer Loos in Arzbach
oder Nassau. [7821

Arbeiter
sucht (718t-

Gcwcrlschast Käfmibnrg, Nassaua. L.
Maurer «>Arbeiter
gegen hohen Lohn gesucht.

Betoumeister Peters,
7793] Oberneisen am Bahnhof.

Hausfrauen, haltet Sie
Zamilien-

Zeitsthrift:
Deutsche

Moöen-Feitimg
Sie ist unübertroffen und
kostet vierteljährlich nur1Alk.50 pfg.
-urch jede öuchhanSlung

oder Postanstalt
prode-hsst frei oom Verlag Leipzig, SchtoSg. »

Fischerei!
Gesuche um Verabfolgung von Etlaubniskartm

Uferfischerei für 1916 sind diS
Samstag , den 11. Dezember 1915,

vormittags 11 Uhr
im Büro der Kurkasse abzugebeu.

In den Gesuchen ist anzugeben, ob die Karte sz.
Angelfischerei  oder zum Fischen mit Hebegarn vd»
Streichhamen gewünscht wird. In den Gesuchen iy,
ganze Bogen z» verwenden nnd Name , Stand
Straße und Hausnummer genau emzutraqen.

Unvollstär dtge Gesuche weiden nicht berücksichtigt, pw
vad Ems , den 6. Dezember 1915.

Die Kurkommission.

MilMylyc Borvcmlmig der Ingen.
8. Kompagnie (Bad EmS)

Mittwoch, de« 8. Dezember , abends lh9  %
in der Turnhalle:

Vortrag  des Herrn Lehrer H. Schmidt:
„Erfahrnngen in West und Ost".

Bad Ems , den 7. Dezember 1915.
Ortsausschuß für Jugendpflege.
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LJ.Kirchbergers Buchhandlung
Bad Ems , Nassauer Hof.

Die zehnte Muse
im Schützengraben
von Maximilian Bern.

Die zehnte Muse, 616 galante, heitere und
ernste Dichtungen, erscheint jetzt das 121. bis

140. Tausend.
Preis ged. 3 Mark.

Zu haben in
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WAM*L.J.Kirchbergers Buchhandlung.

Jauchtpuwpru, Häckselmaschine«, Rübenschneider,
Rübenbröckler, Kartoffelquetscher, Milchzeutrisugr»,

Buttersäffer, Näh- und Waschmaschinen
in den bekannten guten Fabrikaten offeriert

Jacob Kandan, Nassau.

Deutsche Warte.
Wer noch eine inhaltreiche, dabei billige illustrier

Berliner Tageszeitung mit wöchentlich7 Beiblätter»
lesen will , der abonniere auf die

„Deutsche Warte"
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel führender
aller Parteien über die Tages - und Reformfragen bringt
(die D. W. ist Organ des Hauptausschusses für Kriegecheia'
stälten), schnell und sachlich über alle« Wissenswerte bertW
und monatlich, bei der Post oder dem Briefträger bestelb-
nur 75 Pfg (Bestellgeld 14 Pfg ) kostet Man verlange Pro
nummervom Verlag der „Deutschen Warte " Berlin W®-®1

Eine3 Zmimer-
>nd eine

4 Zimmerwohnung
nebst Küche u s w im H -use
Ingelheim , Braubach, str 14.
foio l oder später zu vermieten.
Näh Hott  Johannisberg.

_ Bad Qfeme. ,7822

Kleine Wohnung
zu vermieten Kirchgaffe [7: 90
Heinrich Santo . Bad EwS.

Bauunternehmer.

Ein braver Junge
in die Lehre gesucht [7889

Ernst Lotz. « ad Ems.
Klempner u. Jnstall -Geschäft.
Tüchnge»

Mädchen
sür die Küche sofort gesucht.
Angebote an [7820

Direktor Tobt,
Anstalt Scheuern bei Nassaua. L.

Grauer Lederhandschuh
verloren . Abzugeben bei [7819
Berta Thalyeimer , Bad EmS.

Nur solche Anzeigen, du
um 8 Uhr vormlttags
iu unsere« Händen sind,
können an diesem Tage Aus¬
nahme finden.
Geschäftsstelleder Zeitung.

Käse!
Schweizer, Tilsiter.Hoüändsb
Esam-r, Camemdeit, so^

frifdje grinfeti«
empfiehlt
Schmitz BrrttergeM''

B d Em». Ttleion

Im
enpfiehit sich ,,Küte « annina . Lahnstr. *"

Bad Ems_ _>|
Rheumati *’

mns, Ischias, Gicht tön"®1
selbst bekämpfen, lob -
nichts verkaufen Füi
Freimarke beifügen. i7':

Brandt , Kriegsschulbeatn̂ V
Halle a. S , 656
Krchiunr !«aö >r‘0 ,<|

»ad « ms.
EoangeU Me Kirche-

Psarrkirche. tr
Mittwoch, den H. Deze-M j

Abends8 Uhr
Kttexsbetüunde.

Herr P >r. Hcydem«U-
Wulf«» „fet

Mittwoch den 8.
Abends 87s Uhr: v.-hüf ”’1 ,

Herr Pfarrer 2JM £t-
Diez.

Evangelischêir*fV̂ r.
Mittwoch, den 8

Abends8 Uhr: Krieg'FeV^
Herr Pfarrer
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